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Chriſtus JEſus deſſen Thranen

uns an dem heutigen Tage ver—
kundiget werden erweiche un—
ſere Hertzen durch ſuin Wort
daß wir ſeiuer Wahrheit ae—

haoorchen und ſey ſelbſt unſer
Licht und Recht daß wir er—
kennen was zu unſerm Zeie—
den oder dazu daß wir ven
dem zukunfrigen Zorn errettet
nud ewig ſelig werden dienet.

Amen!
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4 Chriſtus als unſer wahres
heutigen Evangeliſchen Textes unſere
Andacht gerichtet haben auf das Licht

und Recht der Glaubigen, welches iſt
unſer HErr JEſus ChHriſtus: alſo
wollen wir fur dieſes mal von eben
dieſer ſo wichtigen Sache eine nahere
application oder Zueignung auf uns

4 ſelbſt zu machen ſuchen. Deñ was wur
3 n de es uns helfen, wenn Chriſtus gleich

andern ihr Licht ware, oder ſie mit
dem Gottlichen Licht ſeines Wortes
und Geiſtes erleuchtete, und wir blie
ben in der Finſterniß; und wenn er
gleich andern ihr Rechtware, oder ſie
in den Wegen der Wahrheit und Ge
rechtigkeit leitete, und wir gingen in
der Jrre? Darum erwecket euch ſelbſt,
die ihr hier gegenwartig ſeyd, auf das
WWaort, ſo vorgetragen werden ſoll, zu
mercken, und Cehriſto dem Licht der
Welt zu folgen, damit ihr nicht in der
Finſterniß bleibet und in euren Sun
den ſterbet. Wir wenden uns denn
zuvorderſt zu demjenigen der hicht Luſt

hat
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Licht und Recht. 5
hat am Tode des Sunders, ſondern
daß er ſich bekehre und lebe, und bit—
ten ihn um ſeinen kraftigen Beyſtand
im Lehren und Zuhoren im Gebet des
Vater Unſers, und Chriſtlichem Ge
ſange: Nlun bitten wir den heili—

gen Geiſt c.

TEXTVS.Luc. XIX, vat. -48.

Vp als nahe hinzuſahe er die Stadt an und
weinete uber ſie und ſprach:Wenn du es wuſteſt ſo wurdeſt

du anch bedencken zu dieſer deiner
Zeit was zu deinem Friede die-
net. Aber nun iſts vor deinen An
gen verborgen. Denn es wird
die Zeit uber dich kommen daß
deine Feinde werden umdich und
deine Kinder mit dir eine Wa
geuburg ſchlagen dich belagern

An3 und



6 Chriftus als unſer wahres
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Licht und Recht. 7
ChHriſtum als unſer wah

res Licht und Recht
und zwar wie er iſt

J. Unſer Licht in der Bewei—
nung Jeruſalems

Il. Unſſer Recht in der Reini—
gung des Teumels.

ch 5Err!wer gläubts daß noch ſo4 groſſe Finſterniß und Blindheit un

ter uns iſt und daß noch ſo gar wenige
die Zeit erkennen in welcher ſie heim
geſuchet werden, und bedencken was
zu ihrem Frieden dienet? Geffne uns
ietzt durch die Thränen ſo du über Je
ruſslem vergoſſen unſere Augen und
reinige durch deinen Eifer durch wel
chen du den Tempel zu Jeruſalem ge
reiniget haſt unſere hertzen damit
deine Gerichte von uns gnädiglich ab
gewandt werden und wir unter dem
Schatten deiner Flügel allezeit ſicher
trauen mögen. Amen!
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2 Chriſtus als unſer wahres

Abhandlung.
Erſier Theil.

ChHriſtus unſer wahres Licht in
der Beweinung Jeruſalenis.

S D A als er nahe hinzu kam
ee  ſuhe er die Stadt an und
D—
l i

Geliebte in dem HErrn, der Anfang
J V, weinete uber ſie. Dißiſt,

unſers Evangeliſchen Teytes, da wir
deun in dieſer Beweinung Jeruſalems
Chriſtum als unſer wahres Licht an
ſehen und erkennen ſollen. Fraget
man doch wohl, wenn man einen bloſ
ſen Menſchen weinen ſiehet, welches
die Urſach ſeiner Thranen ſey? War
um ſolten wir nicht alhier bekummert

1

ſeyn um die Urſach der Thranen des
hochgelobten Sohnes GOttes ?Brul
let auch ein Lowe im Walde wenn
er keinen Raub hat? ſpricht Amosſc.

4

3.v. a. und abermals ſpricht er v. 8.
Der Lowe brullet wer ſolte ſich

z8 nicht



Licht und Recht.

nicht fürchten? Hier haben wir den
rechten Lowen vom Stamm Juda;
ſein Brullen iſt ſeine harte Weiſſa—
gung, die er wider Jeruſalem in unſerm
Text ausſpricht;: ſolte ſich da nicht je—
derman furchten? Aber vor dieſem ſei—
nen Brullen gehen die Thranen her,
die ihm, als dem allerſanftmuthigſten
Lamme GoOttes, haufig aus ſeinen Au
gen laufen, als er vorher ſiehet den Un—
tergang ſeines Volcks um ihrer Un—
bußfertigkeit und Unglaubens willen.

Ey, laſſet uns noch genauer drauf
mercken, wodurch das fromme Hertz
des HErrn JEſu zum Weinen bewo
gen wird. Jn dem nachſt vorherge-
henden finden wir, von v. 3z.40. die
ſe Worte: Und da er nahe binzu
kam und zog den Gel-Berg her—
ub fing an der gantze GHaufe ſei—
ner Jůnger mit Freuden Gohrt zu
loben mit lauter Stimme uberal
le Thaten die ſie geſehen hatten
und ſprachen: Gelobet ſey der da

A kommt
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10 Chriſtus als unſer wahres

eumn.t ein Bontg in dem Namen
des Errn Friede ſey im Zimmel
und Thre in der Sohe. Und etli—
che der Phariſaer im Volck ſpra—
chenzu chmn: Meiſter ſtraſe doch
deme Junger. Er antwortete
und ſprach zu ihnen: Jch ſage
euch wo dieſe werden ſchweigen
ſo werden die Steine ſchreyen. Da
ſehen wir, daß der HErr JEſus zwey
erley Menſchen um ſich hatte, erſtlich
ſeine Junger, die mit Freuden GOtt
lobten, nachdem ſie ihn im Glauben
als den verheiſſenen CHriſtum ange
nommen hatten, und ihm nun als dem
wahren Licht der Welt nachfolgeten:;
zum andern die Phariſaer, die bey die
ſem hellen Licht in ſolcher Blindheit
ſteckten, daß ſie Chriſto zumutheten,
er ſolte ſeine Junger ſtrafen, daß ſie
GOtt alſo lobeten, und ihn, den HErrn
JEſum, fur den verheiſſenen Konig von
Jſrael bekannten und. preiſeten. Aber
dieſen, den Phariſaern, autwortete er.

und



Licht und Recht. it
—Ê4

und ſprach zu ihnen: Jch ſage ench
wo dieſe werdes ſchweigen ſo wer—
den die Steine ſchreyen.

Nun horet mir zu und mercket, wie
die application auf unſern Zuſtand ge—
machet wird. Gileichwie Thriſtus da—
mals zu groſſer Betrubniß und heiſſen
Thranen bewogen iſt, als er geſehen
und erkannt, wie zwar ein geringes
Hauflein ſich zu GOtt bekehret, ar ihn
neglaubet, und ihm nachgeſoiget, aber
vie Phariſaer und der allergroſſeſte
Haufe im Judiſchen Volck und in deſ

ſen Haupt-Stadt Jeruſalem in Un—
vußfertigkeit und im Unglauben blie-
ben, ja ihre Augen vor dem helien Licht
Vleichſam jugehalten, und ihre Hertzen
nur deſto mehr verhartet: eben alſo ge
het es auch ietzt. Wo Chriſtus in dem

Hertzen wohnet, nemlich bey ſeinen
wahrenn Knechten und erleuchteten Kin
dern GOttes, da bewegct er ihre Her
tzen zu groſſer ABehmuth und Betrub
niß, auch wohl zu bittern Thranen,

As wenn



i2 Chriſtus als unſer wahres

wenn dieſelben auch zu dieſer unſerZeit
vor Augen ſehen muſſen, wie zwar ei
nige ſind, die GOtt loben und preiſen,
daß er ihnen ſein Licht aufgehen laſſen,
und ihre Fuſſe auf den Weg des Frie
dens gerichtet, aber daß doch in der
Wvahrheit die allermeiſten Menſchen
in der Stadt und im gantzen Lande in
ſolcher Finſterniß und Blindheit ſtecken

bleiben, als wenn ihnen kein Wort
GoOttes verkundigt, noch iemals geſagt
ware, wie ſie von ihrem Verderben er

rettet und ſelig werden ſollen. Schet,
ſo ſollen die Thranen Chriſti unſerLicht
ſeyn, oder uns zu erkennen geben, wie
unſer Zuſtand vor ihm ausſehe, daß er
nemlich ſo beſchaffen ſeh, daß er in ſei

nen Knechten und Freunden auch uber
uns weinen muß.

Der HERR JFſus iſt in ſeinem
Wort nahe zu dir kommen, du Stadt
Halle; und nun ſiehet er auch dich an,
und weinet uber dich. Denn du haſt
zwar beydes von deinen Einwohnern

und



Lohtun Rch. 3
und von Fremden einige, die ſich von
Hertzen zu ihm bekehret haben; aber
das ſind die allerwenigſten: deine mei
ſten Einwohner und die meiſten Frem
den, ſo bey dir ſind, haben die Finſter
niß lieber denn das kicht, erkennen nicht
die Zeit, darin ſie heimgeſuchet werden,
und ob ſie auch das Wort GOttes
auſſerlich loben, laſſen ſie doch ihr We
ſen und Thun nicht imrunde andern,
ſondern verharten ſich vielmehr ſo zu
blejben, wie ſie lange geweſen ſind, und
an ſtatt, daß ſie durch die Exempel de
rer, die ſich bekehren, ſich auch ſolten da

zu bewegen laſſen, urtheilen ſie viel—
mehr von ſolchen ubel und tadeln ſie,
wie hier die Phariſaer den Jungern
Chriſti auch gethan haben. Darauf
kan nichts anders folgen als ein ſchwe
res Gerichte GOttes. Denn wie es
Jeruſalem nicht geholfen hat, da ſich
einige wenige bekehret und die meiſten
Kinder des Verderbens blieben; ſon
dern Chriſtus denen, welche die Zeit

2
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14 Chriftus als unſer wahres

ihrer Gnaden-Heimſuchung nicht er
kant, GOttes Zorn und gerechte Stra
fen vorher verkundiget: alſo wirds
auch dir, du Stadt Halle, nicht heifen,
daß ſich einige in dir zu GOtt bekehret
haben; ſondern wenn du nach deinem
groſten Theu in deinen Sunden blei—
beſt, ſo wird dich auch, es ſey auf die ei
ne oder andere Weiſe, das Gerithte
GOttes drucken, und wirſt es erfahren
mufſen, was es für einen Sammer und
Hertzeleid bringet wenn man die Zeit
ſetner GnadenHeimſuchung nicht er
kañt, voch ſich dahin hat bringen laſſen,
dem Worte GOttes von Hertzen ge
horſam zu ſeyn.

Wie es aber hier iſt, ſo iſts im gan
tzen Larde, ja in der gantzen Chriſten
beit. GOtt hat, wie vor uns andern zu
ihrer, alſo uns zu unſerer Zeit, ein Licht

aufgehen lafſen, und manche ſind mit
demLicht des Lebens erleuchtet: aber der
allergroneſte Haufe bleibt durch neine
eigene Schuld allenthalben in  ieiner

Blind



Licht und Recht. ß
Blindheit und Finſterniß. Duruter
muſſen wahre Knechte Zeſu iſci
ſeufzen und weinen; die Boten Ziens)
ſchreyen drauffen, die Engel des Frie—
des weinen bitterlich und ſprechen: Die
Steige ſind wuſte, es gehet niemand
mehr auf den Strafſen, (Jeſzz,7. 8.)
wenig, wenig, wenig iſt ihr, die die
ſchmale Lebens-Bahn finden. Aber
dieſes iſt leider! auch vor der menten
ihren Augen verborgen, man dencket,
wenn nur geprediget wird und die Kir—
chen voll ſind, ſo ſey mit dem Gottes—
Dienſt alles wohl beſtellt; aber eb man
auch einen neuen Geiſt und ein neu
Hertz erlanget, wie ſolches GOtt von
uns erfordert, (Ezech. 18. v. 36. Cap. z6.
v. 26. 27. Pſ. gr, v. 2.) darum bekum—
mert ſich niemand. Aber denen Ver—
ſtandigen ſind die Thranen Chriſti, da
mit er die Blindheit, Verſtockung und
endliche Beſtrafung Jeruſalems bewei
net hat, Lichts genug, daraus ſie zur
Gnuge erkennen und gleichſam vor

Augen
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16 Chriſtus/ als unſer wahres
Augen fehen, was es auch mit uns fur
ein Ende nehmen werde.

Vorm Jahr drohete GOTT der
Chriſtenheit mit dem Schwert der
Turcken; aber Er hat ihrer damals
verſchonet und dem Romiſchen Reich
nicht nach ſeiner ubermachten Bos—
heit und ſchweren Sunden gelohnet.
Dafur loben und preiſen wir billig ſei-
ne groſſe Barmhertzigkeit.. Jetzt ſind
die Turcken wieder da mit einem groſ
ſen Heer, und es iſt billig, daß wir
alleſamt ſchreyen: Ach HErr ſchone,
nicht nach Wercken lohne. Er iſts
uns aber nicht ſchuldig, ſondern wenns
geſchicht, iſts lauter Erbarmung.
Wird denn das Chriſten, Volck ſolche
Erbarmung zu immer groſſerer Si
cherheit und Verſtockung mißbrau
chen, ſo wird endlich ein deſto aroße
rer Zorn uber ſie kommen, gleichwie
er nach langem Werſchonen endlich u
ber Jeruſalem und das Judiſche Volck
kommen iſt.

Ein
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Licht und Recht. 7
Ein ieder, der dieſes horet, gehe in

ſein eigenes Hertz, und erkenne in ſei—
nem Theil die Zeit, darin er heimge—
ſucht und zur grundlichen Hertzens
Buſſe und Bekehrung geruſen wird.
Einieder, ſage ich, laße ihm die
Thranen Coriſti ſein Licht ſeyn,
daß er daraus er kennen und bedencken
lerne,was zu ſeinem Frieden dienet.

Auderer Theil.
CHriſtus unſer wahres Recht

in der Reinigung des Tempels.
Ê

——Enn uns aber die Thra
 nen des HERRN JE—J angezundet

 Shu ein Licht in unſerm

und wir nun dadurch aufgewecket
ſind zu bedencken, was zu unſerm Frie
de dienet, und die Zeit nicht zu ver
ſaumen, darin wir heimgeſuchet wer

den; ſo laßet uns auch den Eifer
ChHriſti auſehen, in welchem er in den
Tempel zu Jeruſalem gegangen und

ange

S—S
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wz Chriſtus als unſer wahres

angefangen auszutreiben, die drinnen
verkauften und kauften, damit dieſer

ſein gottlicher Eifer auch unſer Recht
ſey, oder uns von allem Unrecht, ſo
vor ihm nicht beſtehen kan, reinige,
und unſere Hertzen zu ſeinem Haus
und Tempel weyhe und heilige.

Chriſtus ſprach zu den Juden: Es
ſtehet geſchrieben: Meirn Haus
iſt ein Bet-haus ihr aber habts
gemacht zur Morder- Bruben.
Und ich ſage euch auch mit einfaltigem

Hertzen: Diß Haus iſt dazu geord
net, daß GOttes Wort darin gepre
diget und angehoret, wie auch, daß
darin gebetet und geſungen, und die
ubrigen Stucke des auſſerlichen Got
tesdienſtes nicht nur auſſerlich, ſvndern
in der Furcht GOttes und mit wah
rer Andacht gehalten werden; aber wo
zu haben nicht viele dieſes Haus ge
macht? Zur Morder-Giruben: denn
da ihre Seelen durchs Wort GOttes
zum Leben, das aus GOtt iſt, hatten

gebracht

—ua  2.
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u—dD ĩgebracht werden mogen, h
Dornen der Soraen und«
dieſes Lebens den Saamend
chen Worts in ihrem Hertzer
dadurch ſie denn Morder an
genen Seelen worden ſind.

Dazu habens viele gemacl
nem ſolchen Hauſe, da ſie m
plaudern, oder ſchlafen, od
tze Handel vornehmen, die
nicht in der Kirche, die zum
GOttes gewidmet iſt, ſchicke
Leute konnens ſehen, was m
ihrem Kirch-Stubgen mach
argern ſich ſehr dran, wenn ſie nnt
Augen ſehen, daß ihr eure Bequem—
lichkeit in ſolchen Kirch-Ständen
nicht zu beſſerer Aufmerckſamkeit auf
das Wort gebrauchet, ſondern viel—
mehr zu deſto groſſerer Zerſtreuung
eurer Hertzen ſchandlich mißbrauchet.
So bitte ich euch nun durch GOit,
daß ihr euch doch durch den Eiſer
Coriſti, welchen er im Tempel zu

Jeru
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20 Chriſtus als unſer wahres
Jeruſalem erwieſen, corrigiren und
zurecht bringen laſſet. Oder foll er
als ein gerechter Richter auch kommen,
und euch, die ihr ſolches thut, hinaus

4 ſtoſſen. Glaubet mirs, er wird euch
nicht ungeſtraft laſſen, es ſey denn,

1 daß ihr euren irdiſchen Sinn andert,
fr

n und von der ſchnoden Verachtung des

jn Worts, ſo zu eurem Heyl geprediget

Ja wird, ablaßet.
1 Wozu machet ihr mehr dieſes
J Haus? Zu einem HoffartsHauſe,

da ihr eure Citekkeit und UppigkeitJ recht vor allen an den Tag leget; zu
l einem Hauſe, da ihr herum gaffet,J

und ſehet, was ihr an andern zu ta
J deln findet, damit ibr hernach unnu

tze Reden davon fuhret; zu einem
Hauſe, da manche ihre boſen und
ſchandlichen Luſte heimlich hegen, ja
als eine rechte Satans-Bruth ſich
nicht ſchamen, auch in ihren Gebehr
den und auſſerlichem Bezeigen, ſolchen
Greuel und Unflath ihres Hertzens

an

5



Licht und Recht. 2t
an den Tag zu legen. Wer dieſer Din
ge eines ſchuldig iſt, der wird ſein Ur—
theil tragen.

Wer aber die vorigen Warnun
gen zu Hertzen genommen hat, oder
noch ietzt den Eifer ChHriſti, den er
im Tempel gegen alles unrechte We
ſen gezeiget, ſo zu Hertzen nimmt,
daß er ſich dadurch zurecht bringen
laßt, dem gebe ich im Namen des
Herrn die troſtliche Verheiſſung, daß
ihn der HErr JEſus zu ſeinem gehei
ligten Tempel, in welchem Er tag
lich lehre, und ſein Hertz zu ſeinem
rechten BetHaus, darin er den Geiſt
des Gebets und der Gnaden ausgieſ
ſe, gewißlich machen wolle.

Ach ich bitte euch durch CHriſtum,
daß ihrs doch ja nicht bey dem bloßen
Anhangen undZuhoren bewenden laſ
ſet, wie es hier im Schluß des Ev
angelii heißt: Alles Volck hing ihm
an und hörete ihn; ſondern daß ihr
doch das, was ihr horet, ins Leben

vere
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22 Chriſtus als unſer wahres
ô ô ô  91 1 ò 4

verwandelt, und zur wahren Kraft
und Ausubung bey euch kommen laſ
ſet. Was wurde es euch doch hel—
fen, wenn wir euch gleich immer mit
dem Weorte als mit einer Fackel vor
leuchten, wenn ihr euch nicht von eu
rem SundenSchlaf wollet aufwe
eken laſſen, und wenn ihr nicht einmal
recht aufwachet, zu bedencken, was
zu eurem Frieden dienet? Gebet doch
Raum der an eure Seelen und Gewiſ
ſen dringenden Kraft des Worts, da
mit CoHriſtus euer wahres Licht ſeyn
moge, und euch ſein Recht wahrhaftig
lich hallten lehre;

Owie ſelig ſeyd ihr, die ihr durch die
Thranen Chriſti euch habt zum Nach
dencken bringen laſſen, und nun um

nichts anders bekummert ſeyd, als daß
ihr nur die Zeit eurer GnadenHeim
ſuchung recht beobachten moget! Wie
ſelig ſeyd ihr, die ihr durch den Eiſer—
Chriſti zu einem gottlichen Eifer gegen
eure Sunden euch bringen faſſen, und

uun



nun fur nichts anders ſorget, als daß
ihr von Sunden gereiniget und zu ei—
nem heiligen Tempel und Wohnung
GOOttes zubereitet werdet!

Wehe aber denen, die diß nicht
achten, ſondern mit Leib und Seel der
Sunde dienen. Jch ſage ihnen mit
Paulo; So iemand den Tempel
GOttes verderbet den wird ßOtt
verderben: denn der Tempel GOt
tes iſt heilig der ſeyd ihr oder
ſollt es ſeyn, eurer Pflicht nach. Cor.
z;iz. Wohl hingegen euch allen, die
ihr eure Seele ſeyn laſſet eine Stadt
des lebendigen GOttes, und euer Hertz
ſeinen Tempel, da er ſein Feuer und
Heerd habe, und ihm gedienet werde
iin Geiſt und in der Wahrheit, daß
ihr eure Leiber begebet ihme zum
Opfer das da lebendig heilig
und ihm wohlgefallig ſey. Rom.
E,

Echluß



24 Schluß-Jebet. ¡nö eô
Schluß-Gebet.

Guau, o HErr JEſn, haſt uns trenlich ge—
warnet, beydes durch deine Thranen

und durch deinen gottlichen Eiſer. Wir
haben ja Urſach, uns an der Stadt Jeruſa—
lem und ihrem Tempel zu ſpiegeln. Da ſie
beyde noch im Flor waren, hatten deine
Thranen und dein Eifer ihnen ihr Licht und
Recht ſeyn ſollen; da du aber vergeblich
weinen und eifern muſteſt, wurden ſie beyde
zerſtoret: ach HErr, ſey du doch nuun unſer:
Licht und unſer Recht, und regiere uns durch
deinen Geiſt, daß wirs beſſer machen, damit
es uns nicht auch alſo ergehe. Segne zu
dem Ende das auch dißmal verkundigte
Wort, und laß es einem ieden einen Sta—
chel ſeyn in ſeinem Hertzen, daß er von nun
an, was zu ſeinem Frieden dienet, wohl be
dencke, und der Heiligung nachjage, oh—
ne welche niemaud dein Angeſicht ſehen wird.

HErr, erhore uns, und errette unſert
Seelen, um deines Namens wil

len. Amenl
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